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Wachtelschlag.
Die Iunisonne ist hinter den Getreidefeldern unterge-

gangen: jetzt wird es im Kornfelde laut, und der Sänger
Juni , die Wachtel, läßt feine Hellen, weitschallenden

chhtmischen Ruse ertönen. Dieser Wachtelruf hat etwas un¬
fein Anheimelndes und Gemütliches; er paßt so recht zu

Umgebung, in der er erschallt, und er ist es auch allein,
^ Marshall mit vollem Rechte meint, der den Vogel bei
«ns v̂olkstümlich macht; denn sonst ist nicht viel an ihm zu
f!v ' f° wenig sogar, daß die meisten Menschen, nicht etwa
^ »»ßstädter, nie eine lebende, wilde Wachtel im Getreide be-
"̂ rkt haben. Nur ihr Ruf ist allgemein bekannt.
, Der Lockton beider Geschlechter ist nach Brehm ein
nx es "bübiwi ", der Liebesruf ein etwas lauteres „pickick"

»brübrüb", der Ausdruck der Unzufriedenheit ein schwaches
»gurgur", der der Furcht ein unterdrücktes „trülülil , trülül ",

Laut des Schreckens ein ebenfalls nicht weit vernehmbares
' .“W, reck, reck". Dem Paarungsrufe des Männchens pflegt
, » heiseres „wärre wärre" vorauszugehen, diesem Vorspiel
'olgt das „bückwerwück mehrere Male nacheinander.
, Es gibt kaum eine Dogelstimme, an der der Volksmund
loviel herumgedeutet hat, wie an der Wachtel. Was singt sie
">cht alles! Der Bäcker hört aus ihrem Schlage den Ruf:

Paar Weck, der Holzhauer: bück den Rück; der Meck-
Uburger Schneider: flick de Büchs.

Die Bauern Thüringens hören die Aufforderung für die
Mckenbindende Magd : Marie , bück den Rück, und auf dem
?chsfelde hört der Fromme aus dem Wachtelschlage: Marie,

" für uns!
^ Der alte große Vogelkenner Naumann will sogar einen
.̂ chtelhahn gekannt haben, der ganz deutlich „Schnupf-
'"vak" ries.

Besonders zahlreich sind die Deutungen, die man im
--c.^ lenburger Lande dem Wachtelschlag gegeben hat. Wossidlo

deren eine ganze Reihe auf. Da heißt es z. B .: fürchte
ob, lgbx Gott , liebe Gott , traue Gott , danke Gott und
^e Gott ; bei der Ankunft grüßt die Wachtel: grüß di
!"> und beim Abschiede ruft sie: hüt di Gott ; zuweilen
impft sie- faule Magd , dann wieder kritisiert sie: Büchs

Mcfi ’ °^er  Huus to lütt, und wenn sie sich im Herbste so""gefressen hat, daß sie kaum noch fliegen kann , und
m?dr während ihres Zuges lange Strecken lausen muß, ge-

W sie ganz richtig: Ick bün dick.
j,nj. Mit deni Mäher auf dem Kornselde, der sie vertreibt,
i ' Mst sie zuweilen Gespräche an : sie fordert ihn nicht nur
efsp auf, sondern sagt auch: fürchl mi nicht, was aber
l"abar nicht wahr ist; denn sie ruft auch: pedd mi nicht.

in Diele dieser Wachtelstimmendcutungen finden sich auch
puderen Landschaften, und in Süddeutschland kommen noch
K°ore hinzu. In Schwaben beispielsweise ruft sie manchmal:

lach! und im Jahre 1848 lautete bei Vottenburg
^ anderen Orten der Wachtelschlag nicht mehr; sechs Paar

sondern: d'Herre weg!

Viehzucht.
»Um7* Gicht der Schweine . Don vielen Landwirten hört

» Klage darüber führen, daß die Mastschweine rheumatische

Gliederschmerzen bekommen. Die Tiere haben die Gicht, wie
der ländliche Ausdruck heißt. Bei Beginn des Uebels zeigt
das betreffende Schwein weniger Lust zum Umherlaufen im
Stalle ; nimmt die Krankheit zu, so zeigen sich an den oberen
Teilen der Hinterbeine knorpelige Ringe. Das Tier kann
kaum noch auf den kranken Gliedmaßen stehen und stellt sich
einwärts; es ist nur durch Schläge zur Fortbewegung zu ver¬
anlassen und zeigtverminderte Freßlust. Nehmen die Schmerzen
zu, so erhebt das Tier sich überhaupt nur noch auf den Vor¬
derbeinen, es läßt das Futter stehen und geht statt vorwärts
zurück. Seinen Schmerzen gibt es durch lautes Stöhnen
kund. Der Grund zu dieser Krankheit liegt zumeist in der
Beschaffenheit des Stalles , wenn auch zugegeben werden
muß, daß erbliche Belastung hierbei ebenfalls eine Rolle
spielt. Die Schweine sind gegen große Temperaturunterschiede
empfindlich. Namentlich anhaltende Stallfeuchtigkeit, einerlei
wodurch sie bedingt ist, schadet der Gesundheit der Schweine.
Der Schweinestall soll daher int Sommer möglichst luftig,
kühl und trocken und im Winter trocken und warm sein.
Kalte Stein - und Zementfußböden taugen nicht für den
Schweinestall. Wo sie jedoch vorhanden sind, da muß ein
Bretterpodium in einer vom Trog entfernten Stallecke errichtet
werden, auf welches die Streu gebracht wird. Ein solches
Podium läßt sich leicht aus Latten Herstellen, welche in etwa
zollbreiten Abständen auf die Unterlagen festgenagelt werden.
Eine alte Stalltür , aus einige Holzschwellen gelegt, tut die
gleichen Dienste. Diese Einrichtung hat sich in manchem
Stalle vorzüglich bewährt. Die Schweine gewöhnen sich bald
daran nur hier ihre Ruhe zu halten; sie haben stets ein reines
und warmes Lager und werden von der Gicht selten befallen.
Selbst in Fällen , wo Schweine bereits von dieser Krankheit
befallen waren, wurde durch die Einrichtung eines solchen
Lagers eine wesentliche Besserung herbeigeführt. Wo es mög¬
lich ist, soll den Schweinen, namentlich im Sommer , viel Be¬
wegung im Freien gelassen werden. Dann wird sich der
rheumatische Gliederschmerz säst gar nicht einstellen. Be¬
wegung im Freien ist auch das beste Mittel gegen dieses Uebel.
Im Interesse aller Landwirte liegt es, dieses einfache Mittel
anzuwendcn, um dem Auftreten dieser gesürchtcteu Krankheit
vorzubeugen.

Die Vorgänge in Albanien.
— Rom , 19. Juni . Der gestrige Tag in Durazzo ver¬

lief ruhig. Der Führer der Regierungstrnppen erklärt, 6000
Mann Verstärkung feien nötig, wenn er einen Vorstoß gegen
die Rebellen wagen solle. Die fremdländischen Führer hätten
nach hiesigen Berichlen wenig Neigung, mit ihren desorgani¬
sierten Truppen zu kämpfen, doch werden Vorbereitungen zur
Fortsetzung der Kämpfe getroffen, so u. a. die beschädigten
Geschütze repariert. Diele Malissoren flüchteten in die Mo¬
scheen als mohammedanische Asyle. — Die Nachricht, daß das
2000 Mark starke Entsatzkorps, das unter N u r e d d i n,
dem Sohne Ferid Paschas, von Dalona nach Durazzo unter¬
wegs war, zwischen Fieri und Schiak geschlagen  und
Asis Pascha gefangen genommen worden sei, scheint sich zu
bestätigen. Die Taktik der Aufständischen geht offenbar da¬
hin, die Ersatztruppen von Nord und Süd zu schlagen und
Herren von Durazzo zu bleiben, ohne ihre Macht zu miß¬
brauchen, was sie wohl mit Rücksicht auf die Großmächte
vermeiden wollen. Die große Brücke über den S e me i wurde
von den Rebellen gesprengt.

Der Kampf um Durazzo.
- Rom , 19. Juni . Aus Durazzo wird von heute früh

gemeldet, daß bisher 400 Tote geborgen feien. Andere liegen
in der Lagune, der ein schrecklicher Pesthauch entsteigt. Der
zum Entsatz anrückende Nuredd in  Bay soll geschlagen
sein.

Seit gestern ist die Stadt ruhiger, so daß gegen Abend
die Marineverstärkungen Oesterreichs und Italiens zurückge¬
zogen wurden. Jetzt ist auch der erwartete deutsche Kreuzer
„Breslau " und ein russisches Schiff angekommen.

Die internationale Kontrollkommission formulierte einen
Protest, weil ein Brief, den Parlamentäre der Rebellen der
Kommission überlringen wollten, nicht an sie gelangte. Die
Parlamentäre wurden, wie erinnerlich, zum Fürsten und dem
Ministerrat geführt. Es scheint sich um eine unzeitgemäße
Eifersucht und ckureaukratische Energie der albanischen Re¬
gierung zu handeln, die umso umständlicher erscheint, als die
Kommission der Großmächte vertritt, auf die der Fürst an¬
gewiesen ist.

Rom , 19. Juni . Unter den Schwerverletzten soll auch
ein deutscher Offizier sich befinden, dessen Name nicht genannt
wird. Die Berichte melden neue Angriffspläne der Regierung,
obgleich die Verteidiger dezimiert sind und trotz der Bischöfe
nicht fechten wollen. Die Toten auf beiden Seiten wurden
unterm Schutz der weißen Flagge begraben, die Verwundeten
geborgen.

Die Königin von Rumänien schickte ihrem Verwandten,
dem Fürsten Wilhelm , dreißig rumänische Freiwillige, die
sofort eingekleidet und eingereiht wurden.

Ein albanischer Hilferuf.
Z Wien , 19. Juni . Der albanische Gesandte in Wien

veröffentlicht heute eine Erklärung , in der es heißt: „Die
europäischen Großmächte haben die Pflicht, ihr eigenes mühe-
sam aufgebautes Werk vor Vernichtung zu schützen. Sie
dürfen nicht zugeben, daß der Fürst , dem sie Albanien gegeben
haben, und der auf seinem dornigen Posten ausharrt , ein
Opfer jener dunklen Gewalten wird, die die Väter des gegen¬
wärtigen Ausstandes find. Europa hat vor der Weltgeschichte
die Pflicht, aus seiner Passiviiät hcrauszutreten und dem
Fürsten nrilitärische Hilfe zu gewähren. Wenn in Durazzo
angesichts der Kriegsschiffe Europas eine Katastrophe eintreten
würde, die von europäischen Truppen hätte verhindert werden
können, so wäre es nicht nur eine unheilbare Wunde für das
Ansehen der europäischen Großmächte, sondern auch eine
unauslöschliche Schmach für Europa ."

Binnen 24 Stunden.
0 Rom , 19. Juni . Wie hierher aus Durazzo gemeldet

wird, haben die Aufständischen an den Fürsten Wilhelm ein
Ultimatum gerichtet, in dem sie an ihn die Forderung stellen,
daß er binnen 24 Stunden das Land verlasse. Von den
Rebellen waren, wie bekannt, zwei Unterhändler geschickt
worden, die von den Vorposten zu der Internationalen Kon-
trollkommifsion geführt zu werden wünschten. Die Unter¬
händler wurden jedoch von der Kontrollkommission nicht
empfangen, sondern mit verbundenen Augen in den Konak
vor den Fürsten geführt. Die Unterhändler überbrachten die

Der Schahgräöer.
Roman von E r i ch E b e n st e i n. 28

»Ulf' Ue§  ließ sich auch der alte Paur bei Konstanze
Er mar lange nicht im Herzogschen Haus gewesen

»icfit tte ^ wohlweislich vorher informiert , ob der „Alte"
gerade dort anwesend sei.

^oer Konstanze war allein.
lehr" 'bler.als sonst reichte sie ihm die Hand und bot ihm

gemessen Platz an , wie einem fremden Besucher,
kv», " ch die Unterhaltung bewegte sich anfangs durchaus in
Djx,ch"ionellem Geleise, sehr zum Aerger Panrs , der eine
beq 9e  auf dem Herzen hatte und nicht wußte, wie er damit

»^ "»u sollte. Lavieren mar so gar nicht seine Sache.
/ich hielt er es nicht länger aus und platzte heraus:

heikp chllen Sie mir aber auch, Frau Konstanze, was das
te,,. " soll, diese dicke Freundschaft mit dem alten Spekulau-
»>id n-" rixengnt? Der nistet sich ja förmlich ein bei Ihnen,

n. spazieren mit ihm herum in den Hütten wie mit
'̂ Liebsten."

»̂hia ?" uß sehr bitten, lieber Herr Paur, " sagte Konstanze
nicht zu vergessen, daß es sich um meinen Schwieger-

handelt!"
Erst^'"a Kuckuck— ja ! Aber ich begreife Sie wirklich nicht!
- lianden Sie wie Hund und Katze mit einander, undletzt

ist
haben wir uns sehr lieb," nickte sie lächelnd. „Ja,"Jetzt

nniß sich ost nur besser kennen lernen. Peter Herzog
' Ghrenma
lt. Sie sin

Ab o da »r war sprachlos. Das hatte er doch nicht erwar-

dhrenniann , und Ehrenmänner habe ich immer hoch
Sie st„

tet, am 06  Panr
^ "tzt- Sie si„ tz fxhx feste,, heute.

ilüQ»7n r et  sollte ihr nicht zeigen, wie wütend er ivar, und
zu einer harmlosen Miene

!i«A s, ich«och fragen wollte, schönste Frau ." sagte er nach
8aln.,O°' le ganz in dem alten halb väterlich vertraute», halb
?eüQfin!l Tön, den er früher Konstanze gegenüber augeschlw

Lillyz"'^ macht denn Ihre schöne,Schwester, Frau-e>„iua§ macht denn Ihre
orf, 9? Seit einigen

SSkrank ?"
Tageii sehe ich sie ja gar nicht, sie

4» schien sehr erstaunt

„Wie - Sie wissen nicht, daß Lilly Ende voriger Woche
abgereist ist, nachdem sie sich vorher noch mit Bankier Hen-
nicke verlobt hat ?"

Panr riß die Augen weit ans.
„Abgereist? Verlobt ? Davon weiß ich ja kein Wort ! Ja,

was sagt denn da Hans dazu ?"
Konstanze zuckte die Achseln.
„Es wird ihn vermutlich sehr kalt lassen, wenn er über¬

haupt darum weiß. Er war lauge nicht hier."
„Ja , was ist denn das ? Ich begreife es nicht — immer

hatte ich gehofft, daß er und Lilly — daß es Ihnen gelingen
werde —"

Konstanze nahm plötzlich eine eisige Miene an.
„Offen gestanden, lieber Herr Panr , habe ich mir in dieser

Beziehung keine Mühe gegeben."
„Aber Sie versprachen mir doch—"
„Ja . Indessen mußte ich bald sehen, daß Ihr Herr Sohn

in meinem Hause nicht die Frau seiner Wahl finden konnte.
Es wird Ihnen ja nicht unbekannt sein, daß er sich inzwischen
anderweitig entschieden hat, und ich staune nur - "

„Mein Sohn ?" fiel Panr heftig ein. „Mein Sohn hätte
sich entschieden? Aber für wen denn, um Gottes willen? Es
ist doch gar niemand in Winkel, der ihm gefallen könnte!"

„Sollten Sie wirklich Nichtwissen, daß er einengroßen Teil
seiner Zeit Fräulein Ina Landi widmet? Daß er Ausflüge mit
ihr unternimmt und so weiter, obwohl er in Winkel ja recht
fremd tut gegen sie?" Ans Konstanzes Wangen brannten
plötzlich zivei rote Flecke, und ihre Augen funkelten zornig.
Dann stand sie lächelnd auf und sagte mit ruhiger, gemessener
Höflichkeit: „Es tut mir aufrichtig leid, Ihnen in dieser
Sache nicht gedient zu haben. Aber Sie werden es ja wohl
begreiflich finden, daß Lilly nicht konkurrieren kann und will
mit — der Unterlehrerin von Winkel. Und damit ist unsere
Unterredung wohl .auch zu Ende. Ich wünsche sehr — daß
Ihr Sohn — das Glück dort findet, wo er es sucht."

Das letzte klang vielleicht wider Konstanzes Willen sehr
bitter.

Auch Paur hatte sich erhoben.Er glaubte plötzlich Konstanzes
Kälte zu verstehen.

„Das ist alles Unsinn," polterte er heraus . „Sie werden
doch nicht im Ernste glauben, daß ich dazu Ja und Amen

sage? Ich danke für die Aufklärung, und mein Wort , daß
ich die Sache gründlich aus der Welt schaffe. Gründlich !"

Jakob Paur reichte Konstanze die Hand.
„Und nun wieder gute Freundschaft,Frau Konstanze— ja?

Die Liebe zu dem Schwiegerpapa war ja doch nur Komödie,
nicht wahr ?"

„Durchaus nicht, Herr von Paur ."
„Bah — wie lange kann es denn dauern mit dem alten

Tyrannen ? Dann stehen Sie allein da, der einzige Kopf in
der Familie . Weder Ihr kindischer Richard, noch die hoch¬
mütige Melanie oder Sabine werden Ihnen eine Stütze sein.
Die reißen Sie höchstens mit in ihren nnvermeidlichen Un¬
tergang . Darum halten Sie sich an mich. Ich rate Ihnen gut ."

Konstanze hatte ihn ruhig ausceden lassen. Jetzt sagte sie
mit eisiger Kälte : „Ich danke Ihnen für Ihre Aufrichtigkeit,
Herr von Paur , antworte aber ebenso offen, daß ich allzeit
mit ganzer Seele zu denen stehen werde, an die sich mein
Schicksal band. Lieber ivill ich mit meinem Schwiegervater
untergehen, als meine Existenz Ihrer Gnade verdanken. Und
da es bei Ihrer Gesinnung nur peinlich wäre, wenn Sie mei¬
nem Schwiegervater hier'zufällig begegnete», muß ich Sie
bitten, mein Haus künftig lieber zu meidtzu."

Paur wurde dunkelrot vor Zorn.
„Das heißt, Sie werfen mich hinaus ?"
„So unhöflich würde ich nie sein. Ich wollte Ihne » nur

eine Demütigung ersparen."
„Hahaha — sehr gut ! Und das alles ist ja doch nur,

weil mein Sohn Ihre Schwester nicht mochte." Mit diesem
letzten Trumpf riß Paur die Tür auf und verließ das Zim¬
mer.

Konstanze war empört. Mußte sie sich eine solche Gemein¬
heit wirklich bieten lassen? Wenn er — Hans dasselbe glaubte?
Bei diesem Gedanken deckte tiefe Blässe ihre Züge, und sie sank
kraftlos ans einen Stuhl . Aber nein, das konnte ja nicht sein!
Einer so niedrigen Deukuugsweise war Haus nicht fähig. Oder
doch?

Sie dachte an die erste Zeit ihrer Bekanntschaft mit ihm.
Wie heiter und sonnig war ihr Verkehr gewesen. Nie glaubte
sie so viel ritterliche, vornehme Gesinnung bei einem Mann
gefunden zu haben, nie so viel Ehrlichkeit, nie so viel unver¬
dorbene, naive Irische. 216.20



bereits mitgeteilte Forderung der Aufständischen. Fürst Wil¬
helm nahm von diesem Ultimatum Kenntnis und sandte so¬
gleich den nach Schiak abgegangenen Malissoren einen Boten
nach mit dem Befehl, zurückzukehren. Der Bote fiel jedoch
in die Hände der Aufständischen und wurde ' erschossen. Der
englische Admiral Troubidge soll dem Fürsten dringend nahe¬
gelegt haben, seinen Palast zu verlassen und sich vorderhand
auf eines der Kriegsschiffe zu begeben. Der Fürst hat es je¬
doch entschieden abgelehnt, diesem Rate zu folgen. Wie es
heißt, haben die Aufständischen ihren Sturm nur unterbrochen,
um dem Fürsten Zeit zu geben, damit er die Stadt verlasse.
Die Insurgenten wollen ein Gemetzel unter der Bevölkerung
von Durazzo vermeiden, allein sie haben in ihrem Ultimatum
bekanntgegeben, daß ein fortdauernden Widerstand unabseh¬
bare Folgen nach sich ziehen könnte.

Fürst Wilhelm bleibt unter allen Umständen.
Küln, 19. Juni. Die Kölnische Zeitung meldet aus

Berlin : Durazzo hat sich bisher gehalten. Die Stadt ist aber
nach wie vor von einer Uebermacht der Aufstäudischen be¬
droht, und diese Bedrohung kann erst schwinden, wenn er¬
hebliche Verstärkungen in Durazzo eingetroffen sein werden.
Qb diese rechtzeitig ankommen, steht dahin. _ Vom Fürsten
weiß man nur, daß er entschlossen ist, sich nicht, wie seine
Gegner wünschen, aus ein Kriegsschiff zu begeben, sondern
unter allen Umständen an Land zu bleiben.

Durazzo , 20. Juni . Die ganz-. Woche über ist jetzt um
Durazzo gekämpft worden, zuweilen hieß es, die Aufständischen
seien jetzt endgültig zurückgeschlagen, dann wurde wieder die
Eroberung der Stadt berichtet, oder als unmittelbar bevor¬
stehend angekündigt, beides hat sich stets wieder als falsch
erwiesen, und das bisherige Ergebnis bleibt, daß für das Erste
vielleicht überhaupt keine endgültige Entscheidung zu erwarten
ist. Natürlich kann es dort unten jeden Augenblick Ueber-
raschungen geben. Aber der Fall Durazzos ist jetzt kaum
noch zu befürchten, da offenbar die Adriamächte, uitd jeden¬
falls die Oesterreicher, entschlossen sind, bevor es zum
Aeußersten kommt, genügend Mannschaften an Land zu
bringen, um die Stadt zu schützen. Auf der anderen Seite
scheint aber auch gar keine Aussicht zu bestehen, daß der
Fürst mit seinen unzuverlässigen Leuten die Aufständischen
weiter zurückwirst, auscinandertreibt oder sonstwie sich vom
Hals schafft. Außerhalb der Stadt sind ihm die Gegner
zweifellos überlegen, das haben die mißglückten Ausfälle und
die Niederlagen seiner von anderen Seiten heranrückenden
Entsatztruppen gezeigt. Sie ' sind ihm nicht nur an Zahl und
Qualität der Kämpfer, sondern offenbar auch in der Führung
überlegen; man darf wohl annehmen, daß sie von türkischen
Offizieren (ein solcher ist ja bereits festgestellt worden) befeh¬
ligt werden. Wenn keine neuen Moniente auftrcten, ist wohl
die einzige Hoffnung des Fürsten, daß den Belagerern all-
mählig die Geduld ausgeht, sodaß sie freiwillig abziehen.
Damit wäre aber auch nur die unmittelbare Gefahr von der
Hauptstadt abgewendet. Die einzige wesentliche Frage : Was
wird aus dem jungen albanischen Staate ? hört sich heute so
hoffnungslos an wie noch nie seit der Entstehung dieses merk¬
würdigen Gebildes.

Der junge Fürst hat gewiß den besten Willen mit nach
Durazzo gebracht, aber ihm fehlt offenbar die einzige Eigen¬
schaft, die für die Ersülluriq seiner Aufgabe ganz unentbehrlich
ist, die Eigenschaft des Führers ! Er hat sich bisher immer
von anderen führen lassen. Zuerst von Essad, dann von
dessen albanischen und holländischen Gegenspielern, heute vom
italienischen und morgen vom österreichischen Gesandten. Der
Fürst ist heute in Albanien politisch bankrott. Die Inter¬
nationale Kommission wird hoffentlich das Land wieder
sanieren können. Aber man kann sich schwer vorstellen, daß
die Albaner selbst zu diesem ewig ratlosen Subalternosfizier
noch einmal Vertrauen gewinnen. Die Lösung dieses
Problemes wird den Mächten noch viel Kopfzerbrechen machen,
aber für den Augenblick ist die dringende Sorge , wie es mit
der Hauptstadt Durazzo gehen mag, und bis Europa dieser
Sorge ledig wird, dürste wohl auch noch einige Zeit verfließen.

Keine Einigung in Albanien.
Die Verhandlungen mit den Rebellen.

Wien , 21. Juni. Die „Albanische Korrespondenz"
meldet ans Durazzo, daß die Parlamentäre der Insur¬
genten der Regierung angeboten hätteit, den Fürsten,
den unabhängigen Staat Albanien und die albanische
Flagge anzuerkennen. Der Fürst verlangte jedoch die
Auslieferung der eroberten und der von Essad Pascha
gelieferten Waffen und Munition , ferner die Ausliefe¬
rung sämtlicher Führer . Die Rebellen wollen aber vor¬
läufig nur einige Führer , aber feilte Waffen ausliefern.
Nach weiteren Berichten droht den Insurgenten die Um¬
klammerung von Norden und Süden durch die aurücken-
den Entsatztruppen.

* Rom, 21. Juni, lieber die Verhandlungen mit den
Rebellen wird gemeldet, daß diese im Prinzip bereit waren,
sich mit der Regierung zu einigen. Sie verlangten drei Tage
Zeit, um die Meinung der Städte einzuholen, die mit ihnen
gehen. Sie verlangen Befreiung vom Militärdienst und von
der Steuer auf zehn Jahre.

Mailand , 21. Juni, 6.20N. Die Verhandlungen mit den
Rebellen sind gescheitert. Nun trifft die albanische Regierung
neue Vorbereitungen zum Widerstand. Alle Waffenfähigen,
auch die geächteten Zigeuner, werden zum Dienst einberufen.
Aus Oesterreich kamen 300 Gewehre an. Zwei neue Lauf¬
gräben wurden gezogen und einer davon mit Stacheldraht
versehen.

Essad Pascha auf dem Weg nach Durazzo.
Wie aus Fiume  gemeldet wird, soll sich Essad Pascha

nach Durazzo eingeschifft haben. — Wenn sich diese Meldung
bestätigen sollte, so würde Essads Eintreffen in Durazzo
sicherlich den Schlußeffekt des neuen albanischen Dramas
bilden.

Deutschland.
Der Kaiser in Hamburg und Altona.

— Hamburg, 21. Juni. Der Kaiser  hielt heute
Vormittag an Bord , der „Hohenzollern" Gottesdienst ab, an
dem der Bürgermeister Dr . Pr e d o e h l und der preußische
Gesandte von B ü l o w mit Gemahlin teilnahmen.

Um 12 Uhr besuchte der Kaiser die von der Stadt Altona
anläßlich ihres 250jährigen Stadtjubilänms veranstaltete
Gartenbau -Ausstellung im Stadtpark an der Flottbecker
Chaussee. Der Kaiser traf mit dem Prinzenpaar August
Wilhelm und Gefolge im Automobil auf der Ausstellung ein.
Auf dem ganzen Wege durch die Stadt wurde er von den
Schulkindern und der Bevölkerung auf das herzlichste begrüßt.

** Die größte Beamtenvermehrung, die je eine
Reichsbehörde seit Bestehen des Deutschen Reiches in einem
Jahre zu verzeichnen hatte, gibt es in diesem Jahre bei der
Reichspost und Telegraphenverwaltung ; denn es werden 1914
mehr als 10000 neue etatsmäßige Beamtenstellen errichtet.
Den Hauptanteil an dieser Vermehrung hat die Schaffner¬
klasse mit 4500 neuen Stellen, dann folgen die Assistenten
mit 2400 Stellen, die Post- und Telegraphengehilfinnen
mit 1425 Stellen, die llnterbeamten in gehobenen Dienstellen
mit 800, die Landbriefträger mit 400, die Post- und Tele¬
graphensekretäre mit 120, die Oberpost-- und Telegraphen¬
sekretäre mit 50, die Vorsteher von Postämtern 2. Klasse
mit 30. Ferner werden bei der Zentralverwaltung und den
Oberpostdirektionen neben einigen Stellen für höhere Beamte
noch 13 neue Stellen für mittlere Beamte, 20 Stellen für
Büro - und Rechnungsbeamte 1. Klaffe, 40 für Bürobeamte
2. Klaffe, 74 für Postgehilfinnen uftv. geschaffen. Die Auf¬
wendungen der Rcichspost- und Telegraphenverwaltung für
Besoldungen erfahren durch diese beträchtliche Vermehrung
der etatsmäßigen Stellen eine Erhöhung um mehr als
30 Millionen Mark und werden insgesamt die Höhe von
über 329 Millionen Mark erreichen.

— Die Eröffnung der Llniversität in Frankfurt
a. M . Wie mitgeteilt wird, soll die Frankfurter Universität
bestimmt am 18. Oktober d. I . und zwar in Gegenwart des
Kaisers eröffnet werden.

— Ein beachtenswertes Kulturwerk der evange¬
lischen Mission in Ruanda (Deutsch-Ostafrika). Welch
einen gewaltigen Fortschritt in der Zivilisation eines Volkes
bedeutet es, wenn seine Sprache zur Schriftspracheerhoben
ist ! In Afrika sind es in der Regel die evangelischen Mis¬
sionare gewesen, die den Stämmen hin und her diesen Dienst
geleistet chaben. Sie haben die Sprachen mühsam erforscht
und fixiert, die ersten Bücher in diesen bis dahin schrift- und
literaturlosen Sprachen versaßt, und vor allem die Bibel, dies
Buch der Menschheit, mit seinenr eminenten Wert für jedes
Volk , übersetzt. Dies Werk haben unlängst die Missionare
der deutsch-ostafrikanischen Mission an der Ruanda-
spräche  vollbracht. Ruanda liegt im sogenannten Zwischen-
seen-Gebiet, im äußersten Nordwesten von Deutsch-Ostafrika.
Seit 1906 stehen die genannten Missionare in diesem Gebiet.
Missionar Iohannsen schildert in sehr anschaulicher und in-
teressanter Weise die von ihm und seinem Kollegen dort ge-
tanene Arbeit in dem Buche Ruanda : „Kleine Anfänge —
große Aufgaben 1912." Die Mission ist jetzt soweit gediehen,
daß eine Uebersetzung der vier Evangelien in die Ruanda¬
sprache fertiggestellt ist. Die große Britische und Ausland-
Bibelgesellschaft hat in dankenswerter Weise die Veröffent¬
lichung mit allen damit verbundenen Unkosten übernommen.

Ausland.
Bertha v. Suttner f

- - Wien , 21. Juni. Frau Bertha Freiin von Suttner,
die bekannte Vorkämpferin der Friedensidee und Schriftstel¬
lerin, ist heute Mittag hier im 71. Lebensjahr gestörten. Mit
Bertha von Suttner  ist eine Frauengestalt von un¬
gewöhnlicher Eigenart , starker Energie und seltener Lebhaftig¬
keit des Geistes dahingegangen. Unter den glänzenden Na-
men der Frauen , die in den Büchern der Geschichte verzeichnet
sind, wird ihr Namen einen der ersten Plätze einnehmen.
Der erfolgreichsten Schriftstellerin, der vorzüglichsten Darstellerin
von Menschen und Dingen wird die Literaturgeschichte geden¬
ken. Wohl aber wird ihr die Geschichte der menschlichen
Kulturentwicklung ein Denkmal , dauernder 'als Erz, setzen,
als der unerschrockenen und unermüdlichen Vorkämpserin des
großen Friedensgedankens,  zu dem sie sich selbst erst
in ihren reiferen Jahren bekannt hat, für den sie aber mit
nimmer rastendem Eifer, mit tatkräftiger Beharrlichkeit und
nicht ohne große Erfolge gearbeitet, geworben und gekämpft
hat.

Ueber 200 Bergleute lebendig begraben.
— Calgary (Alberta-Staat in Kanada), 20. Juni. In

der Hillerest-Kohlenzeche in Fernie fand eine Explosion statt.
Die Schätzung der Zahl der Getöteten schwankt zwischen 200
und 600 Personen. Bis zum Abend waren 50 Leichen ge¬
borgen.

— Viktoria , 21. Juni. Nach hierher gelangten Mel¬
dungen sind bei der Explosion in der Hillerest-Grube 600
Bergleute eingeschloffen, von denen 200 gerettet wurden. Alle
Hoffnung, auch die übrigen zu retten, ist aufgegeben.

— Viktoria , 20. Juni. Man hat so gut wie alle
Hoffnung aufgegeben, die in der Hillerest-Grube eingeschlos¬
sene Arbeiter zu retten. 197 Mann sind tot.

Gerichtszeitung.
—_Frankfurt, 20. Juni. Bei 54 Bäckermeistern wurden

im vorigen Jahre Proben von Buttergebäck entnommen. Das
Ergebnis ivar, daß 29 Bäckermeister ihr Buttergebäck nur
mit Margarine und 25 Meister halb mit Butter , halb mit
Margarine herstellten. Nun wurde u. a. gegen den Bäcker¬
meister̂ und Stadtverordneten Drißler Anklage wegen Nahr¬
ungsmittelfälschung erhoben, weil sein Buttergcbäck fast nur
Margarine enthielt. Das Schöffengericht erkannte auf 30
Mk . Geldstrafe, die Strafkammer bestätigte oas Urteil, nahm
aber dem Angeklagten die Pflicht zur Publikation in ver¬
schiedenen Zeitungen ab, auf die das Schöffengericht erkannt
hatte. ^ Die Urteilsgründe lauten: Der Angeklagte hat But¬
tergebäck zum Verkauf gestellt. Schon der Name zeigt an,
daß das Charakteristische dieses Gebäcks darin liegt, daß es
mit Butter hergestellt sein soll. Er hat nun ein wirkliches
Buttergebäck nicht geliefert, sondern ein Surrogat.
Mag für die meisten Menschen der Unterschied nicht heraus-
zufinden sein, so ist es doch minderwertig, was in dem Preis¬
unterschied zwischen Butter und Margarine  zum
Ausdruck kommt. Der Angeklagte hat zwei verschiedene
Sorten Buttergebäck hergestellt, eine mit einem Drittel But¬
ter und zwei Dritteln Margarine , eine bessere Sorte für die
Feiertage mit halb Butter und halb Alargarine . Er hatte
also selbst das Bewußtsein, das Gebäck zu verbessern, wenn
er mehr Butter hineintat. Durch Einführung des minder¬
wertigen Surrogats , der Margarine , hat sich der Angeklagte
einer Nahrungsmittelfälfchung schuldig gemacht, für die er
straffällig war.

— Zweibrücken, 19. Juni. Das Schwurgericht verur¬
teilte den Arbeiter Paul Ludwig  aus Tarnowitz. der ani
24. April in Jockgrim einen ihn verhaftenden Gendarmen
niederschoß, wegen Mordes zum Tode.

Nassau.
Von Gustav Rindhardt. *

Sitz'st auf Burg Nassau Du da droben
und stehst die vielen Täler offen,
von zartem, sanften Grün umwoben,
ergreifet Dich ein sehnend Hoffen:
Das zarte Grün erscheint Dir als Maid
mit weichen schlanken Mädchenarmen,
die Dich verstehend, voll Innigkeit,
mit zärtlichem Kusse umarmen. —
Atmet das duftig weite Becken
nicht sorgenlose Zufriedenheit?
Als wäre nur auf diesem Flecken
paradiesische Glückseligkeit?
Sieh , da grüßt auch die Sonne herab
mit lachendem, entzückendem Blick!
und senket still in mein Herz hinab
ein kurzes, ach allzukurzes Glück.

Vm§ Nah mb  Feen.
O Nassau, 20. Juni. Allen Hindernissen zum Trotz,'

die sich namentlich in letzter Zeit in recht bedrückender Weise
auftürmten, verspricht der Verlauf des Iahresfestes unseres
Jünglingsvereins doch noch ein günstiger zu werden. Unser
hochwürdiger Herr Dekan Lehr aus Dausenau und Frau
Gemahlin haben nach Kenntnisnahme des „Stein "-Festfpiels,
das zur Aufführung gelangen soll, ihr Erscheinen zugesagt
und drei Plätze sich reservieren lassen. Das Stück hat großen
Beifall gefunden. Auch sonst erwacht in besseren Kreisen In¬
teresse für das Festspiel und werden Platzkarten überall ab¬
gesetzt, auch in den Dörfern um Nassau. Es steht auch zu
erwarten, daß die Herren Lehrer von Nassau und Umgebung
dem Festspiel ihr Interesse zuwenden werden. Stellt es doch,
frisch und froh von unseren Jungen gespielt, eine Reihe lebens¬
voller und packender Bilder aus Deutschlands großer Ver¬
gangenheit dar, die geeignet sind, in den Herzen ihrer jungen
Schüler einen bleibenden Eindruck zu wirken und sie mit
Patriotismus und dankbarer Begeisterung für den großen
Retter unseres Vaterlandes zu erfüllen, dessen Wiege hier in
Nassau stand, und dessen Andenken hier allezeit treu und
frisch bei der Nachwelt erhalten werden sollte. Für Mittwoch,
den 1. Juli abends 8.15 Uhr ist darum eine Wiederholung
des Festspiels für unsere Schulkinder ans Nassau und Um¬
gebung geplant worden, zum Eintrittspreis von 20 Pfg . für
das Kind. Da der Iünglingsverein dem hiesigen Schützen¬
feste zuliebe sein Iahressest auf 8 Tage früher verlegt hat
und ihm daraus viel Schwierigkeiten erwachsen sind, hoffen
wir auch, daß unsere wackeren Schützen das patriotische Lust¬
spiel sich einmal ansehen werden. Da der Taunusklub am
28. einen Nachniittags-Ausflug geplant hat, der in Nassau
sein Ziel erreicht, so dürfte wohl auch von dieser Seite aus
ein liebenswürdiges Entgegenkommen zu rechnen sein, dahin¬
gehend, daß die Rückreise von Coblenz rechtzeitig angetretcn
rvird, daß niemand am Besuche des Festspiels gehindert ist.

*** Nassau , 22. Juni . Auf dem gestrigen Be¬
zirksturnfest des Unterkahnbezirks des Lahn-DiÜganes in
Miellen errang von der hiesigen Turngemeinde der Turner
Karl Späth den 9. Preis mit 66Vz Punkten, Karl Buch
den 17. mit 58, Max Rölz den 20. mit 55, Aug. Hcr-
mani den 25. mit 514/z und Willy Ferdinand den 39.
mit 41. Punkten. Die Zöglinge Heinrich Langhmmner
den 2. Preis mit 140 Punkten, Heinrich Mager den 16.
mit 120'/z, Karl Zortt den 20. mit 117, Fritz Kaiser den
21. mit 114 und Wilhelm Lanio den 43. mit 85 Vü
P unkten.

— Nassau, 20. Juni. Der Katasterdiätar Herr Kraut-
w o r st ist zum Katasterassistentcn ernannt und ihm die neu
errichtete Katasteraffistcntenstellebeim Katasteranit Nassau
übertragen worden.

Beim Baden ertrunken. Der kürzlich in Limburg
beim Baden in der Lahn ertrunkene Th. L. hatte bei der
Nassauischen Lebensversicherungsanstalt
(verbunden mit der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden),
eine Lebens-Volks -Berstcherung genommen. Obwohl die
Versicherung erst ca . zwei Monate  bestanden hatte,
ist die volle Versicherungssumme  jetzt an die
Ecben von der Nassauischen Landesbank ausbezahlt worden-

— Gebt acht! Alljährlich gehen Millionen des Nati¬
onalvermögens durch Brände verloren, die durch das Spie¬
len der K i n d e r m i t S t r e i chh ö l z e r n entstanden
sind. Am meisten mehren sich diese Brände in den Sommer¬
monaten während der großen Ferien, sowie auch in der Ernte¬
zeit. Deshalb ergeht an alle Eltern, Lehrer und Erzieher von
neuem die Mahnung , die Kinder recht eindringlich vor dem
Spielen mit Streichhölzern und mit Feuer zu warnen. Das
Verbrennen von Unkraut usw. sollte niemals Kindern über¬
lassen, auch sollte ihnen nicht gestattet werden, sich stm
spielend mit Streichhölzern oder Feuer zu beschäftigen. Auck
vor dem Abbrennen von Feuerwerkskörpern (Fröschen-
Schwärmern, bengalischen Streichhölzern und dergleichen-
durch Kinder, wie es bei Volksfesten, Vereinsumzügen uiw-
üblich ist, muß dringend gewarnt werden, da auch hierdurw
in jedem Jahre zahlreiche Brandschädenund Unfälle entstehen-

* SountvcttStüg . Heute morgen um 8 Uhr ^
reichte die Sonne ihren höchsten Stand im Jahre und es
hat der Sommer begonnen. Die Tage haben im Jt "^
bis zum 21. um 16 Mimlten noch zugenommen um
nehmen bis zum Schlüsse bereits um 2 Minuten a -
Am 23. tritt Neumond ein, am 24. ist Johannis
tag,  27 . Juni Siebenschläfer (Legende , nach ^
sieben christliche Jüngline in 251 n. Christi verfolgt ui
in einer Höhle bei Ephesus einschliefen und erst - .
— also nach 195 Jahren — erwachten.) 29. Hm
Peter und Paul, (die Reife des Kornes beguck'
25. Juli Jakobstag (es werden die Aepfel ans o^
Bäumen gesalzen.) 23. Juli bis 23. August Hunds,
tage, (der Hundsstern geht mit der Sonne zutsi" -
auf;  meistens die größte Hitze im Jahre .) ^

— Sch aumburg, 19 Juni. Der Erbprinz von Waldc
besuchte heute mit 19 Mitschülern der Oberprima des Kff1^
Wilhelms-Gymnasiums in Cassel unter Führung des Di
tors auf einem Klassenausflug an den Rhein Schloß Sch»
bürg, wo Nachtlager im Schloß nnd Abendessen und <? J)
stück im Waldecker Hof genommen wurde. (Diezer Krc'

* Flacht , 20. Juni . Ein schrecklicher Vorfall trug L c
gestern mittag hier zu. Das etwas über drei Jahre ^
Töchterchen des MetzgermeistersW . Scheid wurde von (&
Automobil überfahren, und dabei so schwer verletzt, dap
starb. Das Kind wollte hinter einem Fuhrwerk über



®tr ofee laufen, und lief dabei dem aus der anderen Richtung
^mmenden Automobil unter die Räder. Die Insassen des
Uns"n Wammen aus Wiesbaden. — Abgesehen von diesem
sich?? .̂ scheint es angebracht, wieder einmal auf die Rück-
^/..blosigkeit vieler Autolenker, durch die One gerade zu
t0'en, hinzuweisen. Die Vorschrift, daß durch die Ortschaften

iit
man jeden Fahrer , der die vorgeschriebeneGeschwin-

£mit 15 Kilometer Geschwindigkeit"gefahren werden darf,
.mert diese Leute wenig. Das einzige Mittel hiergegen

nicht einhält , zur Anzeige bringt. (Diez. Krcisbl .)
Don der mittleren Lahn , 20. Juni . Im hiesigen

diem^ macht sich im laufenden Sommer im Verhältnis gegen
Äi "rjahre wieder eine äußerst rege Bautätigkeit bemerkbar,
vett ctt0rJ6. (st dieselbe so stark, daß die mit der Fabrikation
etfn̂ Esteinen beschäftigten Ziegeleien kaum den Bedarf an
^^werlichem Steinmaterial aufbringen können. Die sVor-
^ , aus dem Vorjahre sind, da hierorts fast ausschließlich alle
Quf t,QUte?T ’ n Backsteinen aufgeführt werden, seit langemusgearbeitet. — In einigen Gemeinden hat die Heuernte be¬reits
qn eingesetzt. Dieselbe dürste nach dem einstimmigen Urteil
^Landwirte im ganzen diesseitigen Gebier, da ein sogc-Bodengras fast gänzlich fehlt, an Quantität einen
die v mittelmäßigen Ertrag liefern. Auch an Qualität steht

mosjährige Heuernte derjenigen der letzten Jahre nicht
^bedeutend nach.

Bezirksausschuß. Die Ehefrau Therese Söhne
|ten̂-'rĉ -̂aufen ot;rfn^ seit nahezu zwei Jahrzehnten zur voll¬

er Zufriedenheit aller in Lorchhausen den Posten einer Heb-
Im Sommer v. I . sollte cs nun geschehen, daß zwei

Nigrerinnen , Frau Marie Nies und Frau Margarethe•ftie!
5JW m kurzer Zeit im Wochenbett verstorben. Der milder
^„?gung im Rheingaukreis betraute Kreisarzt Dr. Pr igge,
Fkg bald darauf feststellen, daß die behandelnde Hebamme,
Äslen.u Söhne sich schwere Mißgriffe hat zu Schulden kommen

Fieberaufzeichnungen gefälscht hatte und dergl. Die
olizeibehörde Lorchhausen klagte deshalb auf Entziehung

8l>b ^ bammenprüfungszeugniffes und der Bezirksausschuß
jjT». j'uch dreistündiger Verhandlung nach Anhörung von 4
t^ "Fr «r Sachverständigen, darunter Geheimer Obermedizinal-

Ä a k e-Wiesbaden , dem 2lntrage statt.
Koblenz. Eine Beleuchtung des Ehrenbreitsteins

gxi. . um 28. Juni statt. 2ln diesem Tage feiert der Männer-
ist̂ uerein „Rheinland " das 50jährige Jubiläum , außerdemAusschuß des Deutschen Landwirtschastsrats hier an-
pqsI - Die Karten zur Zuschauertribüne für die Kaiser-
dxx am 8. September sind schon vom 20. d. M . an in
Hi>h ^ufür ^eingerichteten Geschäftsstelle, Goebenplatz 10, zu
’ftit ctt), ®’e Preise betragen für die Mitteltribüne unter Dach

mklehnen 12 Mk . und 10 Mk ., für die Tribüne ohne

«li
j 1- Platz 8 Mk ., 2. Platz 5 Mk . Der Kartenverkauf

otih -an  Buido Erxleben, Vertretung des Norddeutschen
u. übertragen. Die Parade beginnt um 9 und 10 Uhr.

k  bl*. Steindach , b. Gießen,
ItQttv Hrgierungsrates Wolke

20. Juni . Unter dem Vor-
nqy. . Wolker fand in Gießen eine Sitzung
^schiim̂ dem „Bombenattentat ans di? Lehrerwohnung"
djx ft'"8te. Der Regierungsoertreter erklärte, daß wenn in

. rmeinde keine 2tuhe einkehre,*die Behörde auf Kosten
ivxxbĝ ^ mde Gendarmerie nach Steinbach beordern
HitW Er gab ferner bekannt, daß der Lehrer Günther nicht
llhk fonhprn hpf pirrpr (>Rrit?nni imphpr Ptnp PjfpfTp prhnffpsondern bei einer Vakanz wieder eine Stelle erhalte,

alle durch die Angelegenheit entstandenen Kosten
bMeinde in Rechnung gestellt würden.

Weiteres Sinken der Schweineprcisc. Auf dem
fürM k̂t in Frankfurt am Donnerstag gingen die Preise
Ichi,^ s7̂ bine gegen die am Alarktage am 15. Juni durch-
kiicijf ? Uni  einen Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht zu-

aß die heute gezahlten die niedrigsten sind seil 9lo-
ÜWrn t,1913’ mo die Baisse einsetzte und bis jetzt einen

q-, Lang von 34 Proz . brachte. Die Metzger Klagen,
^beit ^ il der Schweine, die auf den Markt gebracht
JJtf) Ä aiel zu fett seien. Fleisch von Tieren mit durchschnitt

, 225 Pfund Gewicht ist den Metzgern hochwill
Cf|jliJĉ ro.ê c Diere, besonders solche von 3 Zentnern und

vfaWn begehrt, da die Konsumenten das Fleisch
Mchts- , verweigern. Der Preisrückgang für Schlacht- undHilf hnm QrttiiSP fmff mto mttxJbctg^)n)eitte auf dem Lande hält, wie aus Niederhessen,
sjs>b dem Westerwald, der Lahngegend, dem Ländchen" den '̂ vepeiwurv, ver rrugngegeno, oem uanncyen
Ms- P , Goldenen Grund gemeldet wird, rveiter an. Die
fiit bte " * ' ' " ' '

Schlachtgewicht),' daß allenthalben die Land-
der Handel bietet, sind derart niedrig (40 Pfg.

^ Selbstschlachtung schreiten.
rÜ'b *9- Juni . Heute ist auf dem hiesigen Schlacht-
- Mo ) die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen; es
SI I . Stück Großvieh, 16 Kälber und eine große An-
i ehweinen, notgxschlachtet werden. Da die strengsten
?t Te„-̂ Maßnahmen getroffen sind, ist eine Verbreitung

"Ae ausgeschlossen.
!Äejt„^ UNschWeig, 20. Juni . Als Folge der Strei¬
ke g: Aschen den Aerzten und den Kraukenkasseu ist
^dgig„^ die Gründung eines „Verbandes der nnab-

^ '-'unkenkassenärzte Deutschlands" erfolgt. Dem
gehören u. a. die betreffenden Aerzte

res Erdorf, Breslau und Brannschweig an, welch'
^Ust nJ,1!. Sitz des neuen Verbandes bildet. Im

sji ’ i^ 11̂ tzî r der erste Verbandstag zusammentreten.
y^ " w in einem Bett. In der „Detroit Free
At Fine Geschichte erzählt, die, wenn sie aitcf)
A ilt "uch gut erfunden ist. Zwei Jäger jagten
Ilm f ®ci’9 eu' sie ivurden von der Dunkelheit
i>i^ fÜtJh- m sie nicht mehr heimkommen konnten,
sj? yiim ^ Nacht ein Obdach zu haben, klopften sie an

. c>nes Holzfällers und wurden voic dem Be-
FciseF freundlich ausgenommen. Nachdem sie durch
Lf Cl n°f ^ unk erquickt waren, sahen sie sich nach
q,Nlt ? "istelegenheit um. Damit schien es aber schlecht
lAen sä™ ' denn die Hütte bestand nur aus einem

0 rv . f. ll -rtf ttitv rtiyrrt  rtrfnvStrtrtfi i'i vT ->nnBn* a\} nie  mit nur einem, allerdings großen Bett,
itt • P1 Holzfäller und seiner Frau waren da
Y "Mder . Iln, » öoli,b tlinntmr sip nHo  Jitfrmnnpni!i/^ e»,JsftNüer. Unmöglich konnten sie alle zusauunen
N 5,7 ^ schlafen. Doch die Frau schaffte Hilfe.

pachte
lut eingeschlafeu waren, nahm sie sie heraus

sie die beiden Kleinsten zu Bett. Alsald

,K n^ e sie _ . . . ( u ..y.
toL̂ tien beiden nächstgrößten Kinder an die Reihe,T,|le es pfipnfn mnrfi+P nrrh rillebt dip fipthpn

^. p üe in eine Ecke auf den Fußboden. Dann

q-fteq, ^ .Ue es ebenso nrachte, und zuletzt die beiden
tzZinkteo^ cn Zasselbe Verfahren angewendet wurde.Ötüre Sue r ^ er  Holzfäller den beiden Jägern zu, sich

^ -Mik M ^ gen, wo sie ganz bald fest eiuschliefeu.
’ê Mie 6^ r9en  erwachten die beiden Jäger . Erstaunt

^ßbohpdenn  auch sie lagen in der Ecke aufn mitten zwischen den Kindern, während

der Holzfäller und seine Frau friedlich im Bett lagen
und schliefen.

Heiteres aus dem Kiuderlebeu.
Ein kleines Mißverständnis.

Lieschens Mutter ist sehr ängstlich,
Wie das Mütter öfter sind,
Noch dazu, wenn es sich handelt
Um das liebe einz'ge Kind.
Gestern hat beim Mittagessen
Sich verschluckt die kleine Maus,
Drob erschrickt die Mutter heftig
Und ruft ängstlich forschend aus:
.Tatest du dir weh, mein Herzchen?
Hast dich wohl verschluckt, Kind, ja?
Ganz erstaunt meint da Klein-Lieschen:
„Nein, Mama , ich bin noch da !"

Wgr

Geschäftliches.
— Die neue, 6. Auflage des Offiziellen Taunus-

führcrs , herausgegeben vom Taunusklub, Preis 2.50 SUk.
und der illustrierte Lohnhöhen - Weg - Führer , Preis
1.20 2NK., ebenfalls vom Taunusklub sind soeben in Ludwig
Ravensteins Verlag, Frankfurt a. M . erschienen. Der Tau¬
nusführer wurde einer gründlichen Revision unterzogen. Die
seit Erscheinen der früheren 2luflage vor 5 Jahren nötig ge¬
wordenen Zusätze und Verbesserungen, besonders im touris¬
tischen Teil, haben viele Aenderungen nötig gemacht. Der
Umfang des Werkes ist auf 313 Seiten gestiegen. Zahlreiche
Karten und mehrere Plänchen erhöhen die Brauchbarkeit ds.
touristischen Hülssmittels. Die wegen ihrer eigenartigen Schön¬
heit immer niehr in 2lufnahme kommenden Wanderungen
im Lahngebiet haben den Taunusklub veranlaßt, auch dieses
Gebiet in sein 2lrbeitsprogramm aufzunehmen. In Wetzlar
anfangend hat der Taunusklub den „Lahnhöhenweg" mar¬
kiert, der bald abseits des Flusses, bald an oder dicht über
ihm dahinziehend über Braunfels , Weilburg , Villmar , .Lim¬
burg, Diez, Schaumburg, 2lrnstein, 9laffau und Ems bis
nach Oberlahnstein in mehrtägiger Wanderung führt. Als
Wegweiser für diese Wanderungen ist der mit 26 Bildern
und 2 Karten reich illustrierte Lahnhöhenweg-Führer erschie¬
nen, dessen origineller Ilmschlag, das eigenartige Markierungs¬
schildlein schwarz L aus weißem Grund nebst den Worten
Wetzlar und Oberlahnstein mit Scichtungspseilenzeigt. Die
textliche Bearbeitung stammt von dem an der Lahn geborenen
als Reisefchriststelleller bekannten Herrn Lehrer W . Schlltz-
Westerivald, der sein Bestes in uneigennütziger Weife zur
Förderung des Bekanntwerdens seiner schönen Heimat her¬
gegeben hat. Beide Werke werden dem Wanderer in Tau¬
nus und Lahn willkommene, zuverlässige Berater sein. Die
Führer sind in allen Buchhandlungen und beim Verlage
Ludwig Ravenstein, Frankfurt a. M ., zu haben.

Der gcrvissenhaftc Hygieniker wird in einer regel¬
mäßigen, konsequenten Reinigung und Pflege des Haares
und der Kopfhaut das Mittel zur Hebung der natürlichen
Funktionen derselben erblicken. Daß diese Hygiene und
Kultur des Haares am zweckmäßigsten und erfolgreichsten mit
dem bekannten „Schwarzkopf-Shampoon " durchgeführt wird,
gilt bei den ZAillionen Verbrauchern desselben als Amixion und
Dogma. „Schwarzkopf-Shampoon " ist zum volkstümlichen
Preise von 20 bzw. 25 Pfg . pro Paket in allen Älpotheken
Drogerien, Parfümerien , Friseurgeschäften erhältlich. Die
alleinig. Fabrik . Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin
Nr . 37 übersendet auf Wunsch informieren, e illustrierte Bro¬
schüre über die Pflege und Erhaltung des Haares.

— Im Jahre 1906 erschien bei N. G. Elwert in Marburg
ein kleines wegen des Texes sowohl, der manche Wahrheiten
über Pflege heimatlicher Kultur und Kunst in populärer
geistreicher Form zu sagen wußte, als wegen der vollendet
künstlerischen Federzeichnungen besonders beachtetes Büchlein,
das große Verbreitung gefunden hat. 2lus Alt Marburg,
Federzeichnungen von Otto  U b b e l o h d e. Diesem
schloß sich ein weiteres Heft Ubbelohde an: Ringe um
Marburg.  In diesem wurden, um den Reiz der Zeich¬
nungen und ihren künstlerischen Wert möglichst wenig zu
beeinrrächtigen, die Originalzeichnungen fast ebenso groß wie
die Originale wiedergegeben. Nach weiteren Mappen über die
Wartburg und den Rhein erfreut uns Heuer nun Ubbelohde,
der jetzt wohl unter die ersten Zeichner der Gegenwart ein¬
zureihen ist, mit einer ganz besonders gelungenen Fortsetzung
der beiden früher erschienenen Hefte aus Hessen, mit der Serie:
Städte und Burgen ^ an der Lahn.  20 Feder¬
zeichnungen (Preis 3. — Mark . Dieser Band erscheint soeben
in dem bekannten rührigen hessischen Verlag von N. G.
Elwert, Marburg . Indem wir uns eine ausführliche Wür¬
digung Vorbehalten, wollen wir für heute nur anführen, was
bi .: Blätter bringen. Es sind dargestellt: Marburg , Staufen¬
berg, Gleiberg und Vetzberg, Wetzlar, Braunfels , das turm¬
reiche, sowie das das dreifache T̂or , Löhnberg, Weilburg
(2 mal), Runkel , Dietkirchen, Limburg, Diez, Balduinstein,
L a u r e n b u r g, K l o st e r 2l r n st e i n, Langenau,
Nassau,  Lahneck . Wir wünschen auch diesem
Heft eine Massenverbreitung nicht nur auswärts im Interesse
unseres Lahntals , sondern auch vor allem im Lahntal selbst.

Diez , 19. Juni . jF r u cht m a r kt.j Per Hektoliter.
Durch- höchster niedrigster

Fruchtgattung. schnittspreis Preis Preis
ji -4T Al -4 Jl 4

Roter Weizen 17 20 — — — —

Fremder Weizen - 16 10 — — — —
Korn . . . . 13 10 — — —

Gerste . . . . 10 00 — — — _

Futtergerste 03 CO — — ,- —
Hafer . . . . 9 00 — — — —
- ...... u..w -- - . . . —““ ^

** Diez , 19. Juni . Der gestrige Skindvieh- und Schweine¬
markt war gut befahren. 2lusgetrieben waren 271 Stück
Großvieh, 75 Stück Kleinvieh und 746 Ferkel . Die Preise
stellten sich bei Fettvieh per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen
94 bis 96 Mk ., Stiere und Jvinder 88 bis 90 Mk ., Kühe
1. Qualität 80 bis 82 2Nk., 2. Qualität 68 bis 72 INK., 3.
Qualität 66 bis 58 2NK., Kälber kosteten per Pfund 65 bis
70 Pfg ., Fahrochsen galten das Paar 750 bis 900 2Nk.,
Fahrkühe das Stück 250 bis 350 2NK., frischmilchende Kühe
250 bis 400 2Nk., Mastrinder und Stiere 180 bis 300 Mk.
Fette Schweine kosteten per Pfund 52 bis 66 Pfg, , Einlege-
fchweine 80 bis 100 Mk ., Läufer 60 bis 78 Mk ., Ferkel 20
bis 44 2NK. im Paar.

Vereirlsnachrichten.
Stenografenverein „Gabelsberger ". 2Nontag abend:

Uebungsstunde.
Turngemeinde . Dienstag abend 9 Uhr: Turnstunde.
Männergesangverein . Mittwoch abend 9 Uhr: Ge¬

sangstunde im Dereinslokal (21. Noack.) Pünktliches
und vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Freiw . Sanitätskolonnc . Donnerstag abend 2lntreten an
_ der Turnhalle.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg(Landwirtschaftsschule).

Wcttcraussichtcn für Dienstag , den 23 . Juni:
Meist wolkig, vielerorts Regenfälle, teilweise in Gewitter¬

begleitung, etwas kühler.

Sie 2lrbeiten und Lieferungen für die Herstellung einer Wege¬
unterführung auf Bahnhof Obcrnhof (Lahn) einschl.

Abbruch der bestehenden Unterführung in lan 74,285 (Bau¬
summe etiva 16 000 Mk .) sollen öffentlich verdungen werden.
Zeichnungen liegen bei dem Unterzeichneten Amte zur Einsicht-
itahme aus . Von hier aus können auch die Angebotsmuster
gegen porto- und bestellgcldfreie Einsendung von 1,80 Mk.
bezogen werden. Die Angebote werden am Dienstag den
30. Juni d. Is ., vormittags 11 Uhr hier geöffnet.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. Dollendungsfrist 12 Wochen.
Königl . Etsenbahn-Betriebsamt Limburg (Lahn).

ßischereiverpachtung.
Mittwoch, den 24. Juni 1914, rnorgcns 11 Uhr,
wird das der Gemeinde Winden  zustehende Fischerei¬
recht ün Gelbach ans der BürgermeistereiWinden öffent¬
lich meistbietend verpachtet.

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Winden,  den 20. Juni 1914.

Der Bürgermeister:
Berg.

Die noch nicht verkauften

Grundstücke rr. Gebäulichkeiten
der Kaufleutc Eduard und Max Bach dahier, sind ganz
oder geteilt sreihündig zu verkaufen. 2lnfragen und Ge¬
bote sind an die Konkursverwalter zu richten.

Jiäolf Trsmdetta.
DlreHtor Asgner.

Grasverkauf.
Dienstag , de» 23. d. Mts ., abends 8 ‘/2 Uhr,

läßt Frau Wilhelm Paul Wwc . die Graskreszens von
12 in hiesiger Gemarkung belegenen Wiesen in der Wirt¬
schaft der E h r. L e i che r 2V tw . öffentlich verkaufen.

6 Uler-Fü!!ui>().°

ExporlBier
NM -LiMMWMU
flnerkannfbeste

und.

Dentffi-Mfener
(frei Haus ).

Lowciibraiierei-
Ausschank.

flrnsleiner Kioslermfiüle
ScBönsfer Ausflugsort

Achtung!
Wer Bedarf in Glas , Porzellau mit » Lteiriglit-

waren hat,, versäume nicht, bei die Firma Albert
Nosenthal in Nassau zu gehen; dort findet er die
größte Auswahl am Platze.

Es sind

3 liipii EiimaWser
eingetroffen, bestchmd ans 99 999 Stück.

Um meiner werten Kundschaft etwas ganz ailßerge-
wöhnlich Billiges zu bieten, habe ich mich entschlossen,
in den Tagen vom 22 . bis 39 . Juni er . ganz stau¬
nend billige Preise zu stellen, weshalb keiner außer Acht
lassen soll, von dieser günstigen, nie wiederkehreuden Ge¬
legenheit Gebrauch zu machen.

Albert Noserckhal, Nassau.
Kleine Hündin vor eini¬

gen Ta
gen zugelaufen. Dieselbe kann
gegen Erstattung der Futter
und Insertionsgebühren abge^
holt werden. 9täh. i. d. Exp.
Große 2luswahl in eisernen

Waschtischen
zu billigsten Preisen.

Alb. Nosenthal, Nassau

SfUefietujerMettft!
Gewandtem, einflußreichen

Herrn bietet sich bei ganz ge¬
ringer 2lnforderung ein allmo¬
natliches sestesRcbeneinkommen
von 50 Mk . und sonstigen
Bezüge ».Kein Verkauf! Hoch-
iiitelligente Betätigung . Gefl.
Offerten an die Expedition.



Kurliste Bad Nassau 22. Juni 1914.
Leitender Arzt  Dr . Muthmanrt-

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Frau Luce aus Bremen.
Herr Professor Dr . Mayer aus Aachen.
Fräulein Hartmann aus Osnabrück.
Fräulein Seiheis aus Berlin
Gräfin Charlotte v. Plettenberg -Lenhausen aus

Hovestadt (Westf .)
Herr v. Goetz u. Schwanenfließ aus Wiesbaden.

Frau Pastor Doye aus Köln.
Frau Hirschfeld und Bedienung aus Wien.
Frau Pritzel aus Moskau.
Frau Meinikmann mit Pflegeschwester a. Bocholt.
Frau Vogel aus Moskau.
Fräulein Cavin aus Moskau.
Fräulein Ziehlke aus Berlin . , ,
Herr Amtsrichter v. Schaikowski a. Bialia (Ostpr .)
Fräulein Harder aus Hamburg.
Frau Kotthaus aus Remscheid.
Frau Fischer aus Dillenburg.
Herr Stein aus Essen (Ruhr ).
Herr Wienandts aus Gronau i. W.

Herr Jansen und Frau Gemahlin aus Rheydt.
Herr Schmidt und Frau Gemahlin aus Giessen-
Herr Dr . phil . Friedemann aus Hameln.
Fräulein Hermanni aus Fröndenberg (Ruhr ).
Herr Haas ans Aachen.
Frau Vormann aus Krefeld.
Frau Sinai aus Wien.
Frau Rothenberger aus Frankfurt a. M.
Frau Classen aus Hamburg.
Herr v. Carstanjen Majoratsherr mit Pflegerin

aus Berlin.
Frau Lindt aus Wegberg.
Fräulein Gerling aus Hamburg.

Herr Wachsmann aus Antwerpen-
Herr Suhr aus Hamburg.
Herr Kiesendahl aus Krefeld.
Herr Grünewald aus Frankfurt a. M.
Frau v. Vietsch aus Haag.
Frau Zundel aus Kaiserslautern.
Herr Heidenreich u. Frau Gemahlin a. Hamburg-
Frau Hauptmann Schön aus Worms.
Frau Geheimrat Pfeiffer aus Wiesbaden.
Frau Schneider aus Berlin.
Fräulein Schimmelpfennig aus Berlin.
Fräulein v. Delius u. Begleitung aus Berlin.

HOTEL BELLEVUE.
Herr Obergütervorsteher Rozynski und Frau

aus Essen.
Herr und Frau Rud . Ehlenbeck aus Cöln.
Herr u. Frau Rechnungsrat Raabe aus Hamm
Herr u. Frau Kruchen aus Cöln . (Westf .)
Eräulein Förster , Opernsängerin , aus F rankfurt.

Fräulein Schnurr aus Frankfurt a. M.
Fräulein Mertens aus Köln.
Herr u. Frau Müller aus Köln.
Frau Elkemann aus Cöln.
Fraulein von Bohsel aus Cöln.
Herr Maurer aus Frankfurt a. M.

HOTEL NASSAUER HOF (Wöhrle ).
Frau Oberst Barre aus Elberfeld.
Herr Barre aus Elberfeld-
Herr und Frau Cords aus Cöln.
Fräulein Cords aus Cöln.

PENSION VILLA QUISISANNA-
Erni Vormann aus Crefeld.
Fräulein Camp aus Crefeld.

verleiht ein zartes reines G.-sicht, rosiges, jugendfrisches Aussehen
und . in blendend schöner Teint. - Alles dies erzeugt d>- echt*

Steckenpferd-Seife
(di. boato Lilienrrilchseife ), von Berjjmann L Ce. Radebeul,
k Stück fil) Pfg. Ferner macht der Cream „ Dndn ’ (Uhenmilch-
Cr. amj ruts und spröde Haut weil! und samm. lwcica, lunabUttä.

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamts Nassau

pro Monat Mai 1914.
8. Robert Hammerstein, 1 Tag alt, in Nassau.
8. Justine Elisabeth Enders, Pflegling, 63 Jahre alt, m Nassau.

18. Johanna Maria Hoerle geborene Heydweiller, Rentnerin,
81 Jahre alt, in Nassau.

21. Hilda Elbert, 18 Tage alt. in Nassau.
25. Herta Elbert, 22 Tage alt, in Nassau. __

Rechtsanwalt
bei dem Königlichen Landgericht Limburg zugelassen bin.

Dr. Martin Kanter,
Rechtsanwalt.

Limburg (Lahn), Obere Schiede Nr. 10.

Bad Ems.
Montag , 22. Juni abends 8 Uhr im Kgl. Kurtheater : „Dl

Graf von Luxemburg", Operette in 3 Ulkten vo
Franz Lehar. ^ ,

Dienstag, 23. Juni abends 8 Uhr im kgl. Kurtheater:
„Polenblut ", Operette in 3 Akten von O. Nedbal.
von 8V2- U Uhr : Spielabend im Kursaal.

Mittwoch, 24. Juni , abends 8.15 Uhr : Atelodramattscher
Vortragsabend von Sofie Hessemer.

Donnerstag , 25. Juni , abends 8 Uhr, im bgt. Kurtheater.
Unbestimmt.

Freitag , 26. Juni , von 8-/2- 11 Uhr : Spielabend im Kursaal.
Samstag , 17. Juni , abends 8 Uhr im kgl. Kursaal : „Fum-

zauber", Posse mit Gesang von Bernauer u. Schanger.
Musik von Kollo und Bredschneider.

Voranzeige:
Sonntag , den 28. Juni : Bengalische Beleuchtung der

Bäderlai.
Aenderungen Vorbehalten.

Lahnfischerei.
Fischereierlaubnisscheine werden auf dem Rathause ab-

gegeben.
Nassau , den 20. Juni 1914.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

N. 6/14
— 4 —

Aonkursvet fahren.
Ueber den Nachlaß der zu Obernhof verstorbenen Ehe¬

leute Bergmann Wilhelm Gessert und Sophie ver¬
witwete Lotz geborene Paul ist am 19. Juni 1914 Vor¬
mittags ll '/s Uhr der Konkurs eröffnet worden.

Verwalter : Rechtsanwalt Gies in Nassau. Anmeldefrist
bis 10. Juli 1914.

Erste Gläubigeroersammlung und allgenieiner Prüfungs¬
termin am 22. Juli 1914, vormittags 10l/2 Uhr bezw 11 Uhr.
Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis zum 10. Juli 1914.

Nassau , den 19. Juni 1914.

Königliches Amtsgericht.
MkMtmrhW.

Am Donnerstag den 25 . Juni d. Js .,
soll der

Anhang dev Kivschbäume
a) auf der Bezirksstraße von Pohl nach Singhofen,

zwischen km. 39,3 bis 39,6, vorm . 9 Uhr , bei Sing¬
hofen beginnend, und

b) auf dem übernommenen Vizinalwcg von Nassau
nach Winden zwischen km-0,6 bis 0,8, nachm. 5 Uhr,
bei Nassau beginnend, öffentlich an den Meistbieten¬
den versteigert werden.

Die Versteigerungsbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Oberlahnstein , den 19. Juni 1914.
Dar Eaitdesbauamt.

Töpferei Kloth
gegr. 1865 Nassau Windenerstr. 7

empfiehlt billigst in grosser Auswahl

äjfYasen,Schalen etc.ff
Nachahmungen

von Ausgrabungen nach jedem Zeitalter.

moderne Vasen,
bemalte Kaffee -Service,
Milchschalen u . Becher,
Butter - u .Marmeladedosen

Versand auf das sorgfältigste.
Besichtigung des Freihandformens.

5—'IHQtlÜ!und mehr imiL»j? Hause tägl. zu
verdienen. Postkarte genügt.
Nich. Hinrichs , Hamburg 35

Mfeintteier

Glaswaren und Porzellan.
Aus dem Warenlager im Bach'schen Hause verkaufe ich:

ca. isoo6!ä§er aller Grossen, sowie kin-
mach- und Leieegiäser, ca. sso Mfee-
tmd Milchkannen. WmchganMuren und
Sonstiges zu ganz billigen Preisen

Ab" um damit rasch zu räumen.
IJaeob Laadau, Nassau-Lahn.

Töpferei Knoth
empfiehlt billigst

feuetfeftes Kochgeschirr,Schüsseln,
Milchtöpfe etc., «sw««<>w*

Vollster Kaffeegenuß ohne
schädliche Nebenwirkung. Durch
häufige Bezüge und luftdichte
Lagerung im Geschmack wie
frisch aus dem Brenner!

In Paketen zu 75 u. 85 J.
Niederlage

Z. W. Kuhn, Nassau.
Trikot-

Bade Anzüge
von 1.— an.

Bade -Hosen
von 15 -J,  an empfiehlt

3. w . Kul}n, Nassau.

ixxxxxxxxxxxxxxxxxx^

Cafe Sdiioarz
Nassau.

X EcRe Amts- und Spätestrafje.

■xxxxxxx xxxx xx xxxxxi

ielespijÄut!
Verkaufe, solange der Vorrat

reicht, einen großen PostenheckelMe
zu staunend billigen Preisen.

C !>r. tirxi,  Nassau,
Korbwarenspezialgeschäsk^

&

uiiiiimaiiMulnfmiimmmMtt 'TEMMS£UllTTTl!.. _

WsckZnpferä-rI S«fe
die bette LttSenmildi - Seife
für rsrte . welke Haut und blen¬
dend tchönen Teint Stück 50 rlß^
Ferner macht „ Dada -Cream
rote und tpröde Heul welB und
tammehvdeh . Tube 50 Pfg- bei

L . Orthmann , Nassau.

MsäcKc
für Erwachsene und Kinder in
großer Auswahl zu billigen

Preisen, ferner
Markttaschen in allen Pre^
lagen, sowie sämtliche Korb-
Vürstenwaren , Putztiichc*

Chr. Arzt . Nassau,.
Korb- und Stuhlflechteren

OXXXXXXXXXXXXX)

leafe Hermanil
X Eigene . ö
xeonditorciu. Bäckerei>
x Riimerltr. !4  teleion 48  x
x gedetRle Terasse. ^
oxxxxxxxxxxxxxxxxX ^ -

Alleinverkauf für Nassau und Umgebung.
Chr . Piskator , Weinhandel.

6mNIen md SsmerWh'
waren in reichhaltiger Auswahl
- empfiehlt -

0 . Löwenberg , Naffau -Lahu»
summeämmmmmmmmmmmmaa gf

Schönes erstklassiges

Wiesenheu
Kaust fortwährend

Unionbrauerei.

Vier grau ist, siebt all aus!
Bestes Haar- und Bartfärbemittel ist

Vitek’s

ifnS Panax-HaarlarßeI>««
Allein echt von:

Fr . Vitek & Co , Prag . d
Ueberall zu haben. — Versand für Deutschi»1

Lindenapotheke Leipzig.
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